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Leserbriefe

Sehr geehrte Noémi de Stoutz

ich habe Ihren Artikel im Infokara mit sehr viel Interesse und Genugtuung gelesen.
Seit Jahren halte ich diesen "Sonnenuntergangsmythos" für überholt. Aber die Frage
war dann immer: Was dann? Wollt ihr etwa, dass der/die Patientin Stuhl erbricht?
usw.
Das Wissen und die Erfahrung der Hospicebewegung liess sich schwer in die
Spitalwelt einbringen. Da meine ich, liegen Sie mit Ihrem Artikel gerade richtig, er ist,
soweit ich weiss, der erste in deutscher Sprache, der die nichtchirurgische
Behandlung detailliert aufzeigt.
Darüberhinaus tun Ihre Ausführungen als Aerztin über die Pflege leider not. Sie
zeigen eben, dass ein interdisziplinäres Vorgehen nötig ist. Leider wird das von den
Pflegenden oft zu wenig wahrgenommen, obwohl sie darunter leiden, dass sie
zuwenig Einfluss auf Entscheidungen haben. Ich bin selber Krankenpfleger und
meine, dass mit dem Wissen um die lindernden Möglichkeiten der Pflege viel
erreicht bzw. "mitentschieden" werden kann.
Was die Hydrierung angeht ist meine Meinung etwas extremer: Sie sollte nur
erwogen werden, wenn eine medikamentöse Behandlung damit verbunden werden
muss. Ich würde es bedauern, wenn bei Sterbenden nun einfach die Subcutane
Infusion zur Standardbehandlung würde.
Mit bestem Dank und freundlichen Grüssen

Beat Vogel, Luzern

* * *

Sehr geehrte Frau de Stoutz, sehr geehrte Frau Bachmann,

seit mehreren Jahren bekomme ich "INFOkara" und freue mich, dass Sie jetzt einen
Teil für die Deutsch-Schweiz und damit auch für meine Mitarbeiter und mich haben.
Vor mehr als 15 Jahren habe ich an unserem Klinikum, das über 1100 Betten
verfügt, eine Onkologische Konsiliarabteilung nach dem Schweizer Vorbild
gegründet. 1988 war ich in Cesco und in Villeneuve und habe die ersten Palliativ-
Stationen angesehen. Seit zwei Jahren betreiben wir eine solche Station mit 7
Betten an unserem Klinikum.
Sie wissen wahrscheinlich, dass durch die Förderung unseres
Bundesgesundheitsministeriums 16 solche Initiativen in der Bundesrepublik
entstanden sind. 5 weitere Stationen sind ausserhalb des Modellprogramms
gegründet worden.
Vielleicht haben meine Mitarbeiter und ich Gelegenheit, Sie und Ihre Arbeit einmal
kennenzulernen. Vorläufig wollte ich Ihnen mit diesem Brief nur mitteilen, wo überall
"INFOkara" landet.
Mit vielen Grüssen

Dr. Lutz Hoffmann, Hamburg
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